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Der Pharisäer und der Zöllner 
Andacht zu Luk 18,9-14 von Friedrich Stanger  

 

W 
ir haben hier zwei Men-

schen, einen selbstgerech-

ten Pharisäer und einen 

verachteten Zöllner. Der Pharisäer lobt 

sich bis dorthinaus, er steht tadellos 

da. Solche habe ich auch schon kennen 

gelernt. Sie haben gar keine Fehler, 

bloß die anderen haben Fehler. Es ist 

wie beim Bruder des verlorenen Soh-

nes; er war auch so ein Braver, hatte 

zusammengegeizt und geschafft. Als 

er gehört hatte, dass sein Bruder heim-

gekommen war und ein Fest gehalten 

wurde, hatte er einen Zorn bekom-

men. Er war voller Neid und Ehrgeiz, 

weil für ihn nicht auch ein Fest gehal-

ten wurde, obwohl er doch so recht-

schaffen war. Er sagte: „Ich verzeihe, 

aber vergessen kann ich nicht. Man 

muss sich schämen mit dir, bist zer-

lumpt heimgekommen. Man weiß, wer 

du bist. Ich bin ein rechtschaffener 

Mann, habe es zu etwas gebracht, und 

du hast alles mit Huren verprasst. Es 

wäre besser, du wärest fortgeblieben, 

ich hätte dich nicht da gebraucht. Du 

könntest auch so rechtschaffen sein wie 

ich, und ich sage dir, dass du keinen 

Cent von meinem Vermögen be-

kommst.“  

 ott sei Dank, dass  esus die armen 

Sünder in  naden annimmt  Da kann 

man sehen, wie man so fromm ist, und 

doch ist lauter Betrug um und um  Der 

Pharisäer s rach: „Ich faste zweimal in 

der  oche, gebe den  ehnten     “  a, 

 a, es fehlt ihm nichts, er ist auch noch 

froh, dass er nicht ist wie die  äuber, 

 ngerechten, Ehebrecher und wie die-

ser Zöllner. Ach, die armen Betroge-

nen, diese Selbstgerechten, Braven  

 ie stehen sie überall im  eg   

Die frommen Pharisäer sind immer 

obenauf; fromm, stolz und hochmütig 

gehen sie einher. Am Sonntag sind sie 

fromm, und durch die  oche hindurch 

sieht man an ihrem  andel, dass es 

nicht stimmt.  

Manche wollen auch fromm sein: 

                                 

                                   

                                  

                      a, es sind lauter 

Fromme  Sie können eine Stunde lang 

beten.  as habe ich schon oft hören 

müssen: „Am  ebet lernt man den 

Menschen kennen.“ Das ist aber nicht 

wahr, denn am  andel lernt man den 

Menschen kennen.  iele können an-

ders beten als der Stanger, vorneh-

mer, aber wie ist der  andel bei 

ihnen  Stimmt es bei ihnen   h, es gibt 

heute Beter, die so vornehm sind. 

Ich habe einmal eine ältere Person 

gekannt; aus der redete ein anderer 

 eist. Sie hatte Stunde im Haus ge-

halten. Sie kam zum dritten Mal in 

die Arche und hatte einen netten 

Anfang gemacht. Dann verfiel sie in 

einen Kritisiergeist. Ich sagte zu ihr: 

„Du hast es weit gebracht, kommst 

mit einem Kritisiergeist.  elt, du be-

test auch wie die anderen, nicht 

wahr, du nimmst da ein  ebet auf 

und dort eins und setzt es zusam-

men und betest gleich so lang wie 

die andern?“ Sie sagte: „Ja, so habe 

ich es gemacht.“ Ihre  ähne knirsch-

ten dabei, und der böse  eist sagte 

aus ihr heraus: „Du Stundenläuferin 

und Stundenbeterin, ich würde dich 

umbringen, wenn ich dürfte.“ 

 a, so kann man Stunden halten und 

fromm sein, auch bekehrt dazu.  as 

ist das für ein  ammer, wenn man den 

anderen den  eg zeigen will und ihn 

selbst nicht weiß   a, die Pharisäer sind 

überall daheim, die vornehmen Phari-

säer   h, wie haben sie beten können 

und haben auf die Armen und die Zöll-

ner hinuntergeschaut   m  eiche  ot-

tes gilt nichts  ornehmes, sondern das 

 nwerteste gilt. Das ist  eich  ottes, 

dass wir eine ganze  ingabe werden 

an den  eiland. 

Die Pharisäer sind brave  eute, 

aber man darf nicht an sie herankom-

men. Sie beten viel und mahnen ande-

re, man solle geduldig sein und  iebe 

üben, und sie selber leben es nicht aus. 

 as ist das für ein elendes  eben   ch 

habe das kennen gelernt. Sie gehen in 

Schafskleidern, inwendig aber sind sie 

reißende  ölfe. Das ist ein Betrug. 

Man sieht es ihnen schon von weitem 

an, wie fromm sie sind. Das nützt aber 

nichts, wenn der ganze  o f voll ist 

mit lauter  issenschaft und das  erz 

leer ist.  ir haben ein trauriges  hris-

tentum heutzutage.  mmerwährend 

herrscht die  issenschaft, anstatt 

dass man einfältig, gering und unter 

der Zucht des  eiligen  eistes still 

wird, dass das  erz zerschlagen und 

zerbrochen würde.  

Eine Frau in Stuttgart wurde von 

einer Freundin in die Versammlung 

mitgenommen. Diese Frau wurde 

über ihr Sündenleben unruhig und 

sagte zu ihrer Freundin: „Ich bin die 

größte Sünderin, die herumläuft “ 

Doch diese selbstgerechte Freundin 

fuhr sie an: „Im Augenblick verlässt 

du die  ohnung und kommst nicht 

mehr zu mir!“ Man sieht es solchen 

Leuten an, die immer angesehen 

sein wollen, gerne ein Lob ernten 

und sich nicht beugen.  

 

 ott sei Dank, dass  esus mich frei ge-

macht hat. Er kann auch dich frei ma-

chen.  ernt vom Zöllner, der die Augen 

nicht em orheben wollte: „ ott sei mir 

Sünder gnädig “ Auf so ein kurzes  e-

bet ist der  err gnädig und barmher-

zig. Dieser arme Sünder wurde begna-

digt. Am  age des  erichts werden alle 

begnadigten  otteskinder offenbar. 
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Der Kampf des Glaubens 
Andacht zu Jeremia 1,12 / 1. Korinther 9,24-25 von Friedhelm Jerosch 

                             

                       

                          

                                  

       ir sind alle schnell geneigt,  ot-

tes gnädigen  illen zu erkennen, wie 

er den Menschen wohltut; wie er sein 

 ort segnet; wie er bedacht ist, den 

Menschen zu behüten. Aber er wacht 

auch über sein  ort und das  ericht, 

das er verheißen hat. Er ruft seiner-

zeit den  sraeliten zu:            

                                    

                                

                                       

 ott hält sein  ort auch, wenn er  e-

richt übt.                          

                                 

                                  

                                  

                            

                 Das gefällt  ott nicht 

wohl, wenn wir woanders  ilfe su-

chen:  ilfe bei Menschen,  ilfe durch 

unser  eld,  ilfe durch unsere  ntelli-

genz.  enn wir uns auf Menschen 

verlassen, sind wir verlassen, wie das 

S richwort schon sagt.  nd so verlas-

sen wir die lebendige  uelle —  ott. 

Er hat gedroht:  enn wir uns abwen-

den, wendet er sich auch ab, und es 

kommt das  ericht.               

                                

                            

 ir kennen die  eschichte  sraels, 

die schweren  erichte, die über das 

 olk gekommen sind. Aber wir be-

kommen auch einen Blick in das lie-

bende  aterherz, denn er ruft uns zu: 

                                   

              Der  ater im  immel 

straft ungern.  er  inder hat, weiß 

es.  ir strafen kein  ind aus Zorn 

oder  illkür.  enn keine Mahnung 

hilft, keine Zurechtweisung, dann 

muss es sein. Man übt lange  eduld. 

 ott hat das bewiesen an dem  olk 

 srael, auch an dem deutschen  olk. 

 ir sind nicht besser wie die Men-

schen in der  kraine.  ber uns 

schwebt ein schweres  ericht.  enn 

wir daran denken, dass wir das  and 

der  eformation sind und wie wir ab-

gekommen sind—alle wenden sich 

von  ott ab.  ottes  ort steht fest. 

Das  ericht wird nicht ausbleiben.  

 

                                   

                                 

                                  

                                    

                                   

                                    

                                  

                                

                       -    Die  orte 

„ isst ihr nicht“ sind eine Erinne-

rung, eine Ermahnung.  hr müsst es 

doch eigentlich wissen, welche Bot-

schaft uns erreicht hat. Das Evangeli-

um ist uns gebracht worden von  e-

sus  hristus, wo wir alle gerufen und 

eingeladen worden sind zur  mkehr, 

aus der Sünde zum  icht hin, und 

dass wir allein aus  naden durch das 

 erdienst  esu  hristi selig werden. 

Am Ende, wenn wir uns in dieser S ur 

bewegen und bei  esus  hristus blei-

ben, em fangen wir den  nadenlohn. 

 ier geht es nicht um  erdienst unse-

rer  erke. Die  nade reicht aus.  

Das  olk  srael ist seinerzeit aus 

 g  ten geführt worden mit starker 

 and und machte die  üstenwande-

rung nach  anaan. Auch wir, wenn 

wir uns durch das  ort  ottes in die 

Nachfolge  esu  hristi haben rufen 

lassen, sind hier wie auf einer  üs-

tenwanderung. Da scheint nicht  e-

den  ag die Sonne.  nd deswegen 

ruft der A ostel Paulus seinerzeit den 

 orinthern zu: „ isst ihr nicht?“  n 

den  egen, in den Schranken, in den 

 eboten  ottes zu wandern, das ist 

unser  eg, um das Ziel, das gelobte 

himmlische  anaan, zu erreichen.  

 ir alle hatten in der Schule S ort 

gehabt. Da ging es um  ettkäm fe, 

 erfen,  aufen und so weiter. Das 

 hristenleben wird verglichen mit ei-

nem  auf.  enn zehn Athleten antre-

ten, kann nur einer Sieger werden. 

 ir sind alle angetreten,  esus  hris-

tus nachzufolgen.  ir alle laufen, um 

das  leinod, die Seligkeit aus  naden 

zu em fangen.  ir sollen laufen in 

der S ur  esu  hristi.  e treuer und 

genauer wir ihm nachfolgen, umso 

mehr wird sich das Bild  esu in uns 

abzeichnen. Das ist der  auf, den Pau-

lus gegangen ist, den auch wir gehen 

sollen. Das kann nicht  eder. Ein  oter 

weiß nichts, em  ndet auch nichts. 

 on denen ist in diesem  e t nicht die 

                                

                                

                                   

                         

Du hast heute die  ahl, ob du dein 

frommes Pharisäerwesen weiter be-

halten willst oder nicht. So blind kann 

man sein, und es ist einem dabei nie 

wohl. Den frommen Pharisäern, die 

den  eiland kreuzigen ließen, war es 

nicht wohl. 

Eine Tochter hatte heimlich ein Kind 

geboren und es erdrosselt. Niemand 

hatte es gemerkt, sie hatte die 

Sache fünf Jahre lang verborgen 

gehalten. Sie hat sich dann bekehrt 

und sich beim  ericht angezeigt. 

Daraufhin hat sie eine Vorladung 

erhalten. Sie hat sich so gefreut und 

die Richter habe sie gefragt: 

„ arum freuen Sie sich?“ — „ eil 

der Heiland alle meine Sünden 

vergeben hat “ Daraufhin haben sie 

gesagt: „Dann müssen wir Sie auch 

freisprechen “ Sie hat erwidert: „Ich 

bin nicht wert, dass mir die Strafe 

erlassen wird, ich will sie mit 

Freudigkeit auf mich nehmen “ Sie 

hat sich über die Strafe gefreut, weil 

sie erlöst und befreit war nach 

fünfjähriger Last. 

 enn man frei ist von aller Sünden-

last, das ist herrlich   

Es besuchte mich einmal ein Herr 

und schrie über mich hinein: „Nein, 

Stanger, das hätte ich niemals 

geglaubt, dass Sie ein ganz anderer 

Mensch würden!“  

Das muss in der  at bewiesen werden. 

Ein vornehmes  hristentum hat keinen 

 ert.  

Der  err macht euch alle frei, und 

ihr könnt fröhlich und glücklich nach 

 ause gehen.  enn man zum Frieden 

kommen will, muss man es machen 

wie der Zöllner, dass man von ganzem 

 erzen s rechen kann: „ ott sei mir 

Sünder gnädig “      AMEN 
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 ede. Paulus wendet sich an die, die 

den  auf angetreten haben. Er wen-

det sich nicht an die, die noch er-

weckt werden müssen. Er will daran 

erinnern, wovon die  orinther umge-

kehrt sind: von  g  ten, um das obe-

re  anaan zu erreichen. Zählen wir 

noch zu den geistlich  oten oder zu 

geistlich  ebendigen  Der  eist  ot-

tes macht lebendig.  

                             

                                 

                               Es gibt 

einen  o fglauben, der macht uns 

nicht selig.  issen bläht auf.  ir kön-

nen viel wissen und es ist auch gut, 

dass wir etwas wissen. Aber der selig-

machende  laube ist ein durch den 

 eist  ottes gewirkter  laube. Der 

vernimmt dann auch die geistliche 

S rache. Der  eist  ottes schließt 

das  ort  ottes auf, denn sonst 

bleibt es den Menschen ein versiegel-

tes Bibelbuch.  

                             

                                 

                                

                          

                    Die Menschen är-

gern sich daran, weil sie es nicht ver-

stehen können. Aber wer durch den 

 eist  ottes erleuchtet worden ist, 

dem wird es lebendig und kräftig und 

ein  icht auf dem  eg des  ebens.  

Als junger Mensch habe ich immer 

große Ohren gekriegt, wenn die 

Leute von ihrer Bekehrung erzählt 

haben. Später habe ich begriffen: 

Das ist zur Ehre  ottes erzählt 

worden. Mir war eins klar:  as die 

erzählen, das hast du nicht. Da 

wusste ich schon als Jugendlicher: 

Ich muss mich bekehren.  

Das meint Paulus: „Ermuntert einan-

der mit Psalmen und Lobgesängen und 

geistlichen Liedern.“  Eph 5,19  

Dadurch verherrlichen wir den Na-

men  ottes. Auch in meinem Eltern-

haus haben meine  ma und meine 

Mutter ganz oft ihre Bekehrungsge-

schichte erzählt, und die war für mei-

ne  eschwister und für mich nie lang-

weilig gewesen. Darum ruft uns Pau-

lus zu: Erinnert euch daran. Als der 

 err uns gerufen hat, zur  mkehr ge-

führt hat, da hat man die  ärme, den 

 nadenzug vernommen. Man war an-

ges rochen, man war hungrig nach 

dem  ort  ottes. Da hat man nicht 

nach rechts, nicht nach links geguckt, 

sondern:  as sagt das  ort  Da ist 

man zum  ottesdienst gegangen: 

„Herr Jesus, was willst du mir heute 

geben?“ Man kam mit leeren  änden, 

man kam in Erwartung. Der  err be-

zeugt sich auf wunderbare Art und 

 eise.  

                                   

                                 

                                  

                                    

                     ir laufen alle in 

der Nachfolge. Aber wir laufen nicht 

kreuz und  uer. Die Schranken sind 

uns sehr genau beschrieben im  ort 

 ottes. Das sind für uns die  ebote. 

 m alten  eben waren die  ebote ei-

ne  ast. Man hat sich über die Schran-

ken hinweggesetzt. Das ist das  un-

der bei dem neuen Menschen: Da 

werden einem die Schranken lieblich, 

man erkennt in den Schranken einen 

Schutz. Es steht kein Muss hier, sonst 

sind wir wieder beim  esetz.  etzt le-

ben wir unter der  nade durch das 

Evangelium. Das  under ist: Der 

Mensch will gerne nach  ottes  ort 

leben. Ein  eltmensch sagt dir: „ ie 

kann ich nach den  eboten leben? Das 

ist unmöglich.“  a. Aber der neue 

Mensch weiß etwas von einer göttli-

chen  raft. Der weiß von der himmli-

schen Führung.  enn wir den  illen 

 ottes suchen, macht er uns fähig, 

sogar zu unmöglichen Dingen.  

Früher musste man in einem Auto 

mit  eibeskräften auf eine Bremse 

drücken, damit das Auto hält; und 

heute braucht man die Bremse nur 

anti  en. Das kommt von so einem 

Bremskraftverstärker. Das ist ein 

schwaches Bild. Bei uns mit unserem 

kleinen  ollen kommt der göttliche 

Bremskraftverstärker und gibt die Er-

füllung.  m alten  eben haben wir da-

von nichts gewusst und gedacht, wir 

müssten alles aus eigener  raft erfül-

len, uns an die  ebote halten.  ir ha-

ben noch nichts vers ürt gehabt von 

der himmlischen  raft, die uns verlie-

hen ist durch  esus  hristus, der uns 

seinen  eist sendet.  

Paulus hat den Phili  ern auch ge-

schrieben:                       

                                  

                                

                                 

                             

                              

                        -          enn 

wir in die Nachfolge getreten sind, 

sind wir bestimmt für die himmlische 

 errlichkeit, nicht für die Erde. Dann 

sollen wir dem himmlischen  ater 

ähnlich werden.  ir sollen nicht mehr 

den Zielen dieser  elt nach agen, 

sondern das himmlische Ziel im Auge 

haben und diesem Ziel entgegenei-

fern — in allen Dingen  esus  hristus 

ähnlicher werden.  

Er s richt vom        , vom 

 au tgewinn, vom Sieges reis.  n 

diesem  eben ist es so:  enn viele 

antreten, kann es nur einen Sieger 

geben. Aber wir alle können durch  e-

sus  hristus Sieger werden, wir alle 

können die  rone des ewigen  ebens 

erben.  

                             

                                 

                            

                 äre es nicht schön, 

wenn das am Ende über unserem  e-

bensablauf stehen würde  Das ist 

kein Menschenzeugnis, auch wenn 

Paulus es geschrieben hat. Bei Beerdi-

gungen wird am meisten gelogen. 

Aber ich habe schon Beerdigungen 

beigewohnt, wo man ein Zeugnis ge-

geben hat, wie sehr der  erstorbene 

 esus liebte, wie er treu dem  eiland 

nachfolgte.  iele  inder sind erst zur 

Einsicht gekommen, als die lieben El-

tern zur letzten  uhe getragen wur-

den. Sie haben ihren  indern eine 

Prägung mitgegeben aus dem  ort 

 ottes. Durch ihre Bekehrung haben 

sie ein Bekenntnis ausges rochen: 

Sie möchten ihren Eltern im  lauben 

folgen.  

Ich habe einen jüngeren Bruder, der  

hat gesagt: „ enn ich mich 

bekehre, dann möchte ich so 

werden wie unsere Oma “ Unsere 

Oma hat Christus gepredigt, nicht 

mit der Bibel, sondern mit ihrem 

Leben.  ir freuen uns, solche 

Vorfahren gehabt zu haben, die für 

uns die Hände gefaltet haben. 
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                         Das ist nicht 

der  am f, den wir mit unserem 

Nächsten führen, sondern gegen un-

ser Fleisch und Blut. Der Feind sitzt in 

uns, denn unser Fleisch ist verderbt. 

 n uns wohnt nichts  utes.  enn die 

 nade nicht über uns die  and hält, 

so fallen wir in alle Sünden — und die 

Sünden sind so vielfältig.  nd dann 

kommt der  eufel, der uns die Sünde 

in den schönsten schillernden Farben 

ausmalt, dass wir oft geneigt sind, da-

rin etwas  utes zu erkennen.  nser 

Blick soll auf  esus  hristus gerichtet 

sein.  enn wir sehen: „Dem anderen 

geht es besser“  kommen wir ab. 

 enn wir vielleicht durch  rübsal 

oder einen  eidensweg gehen und se-

hen den  ottlosen, wie gut es ihm 

geht, dann kommen wir in Anfech-

tung.  nd ich bin vielleicht am Dar-

ben, muss  erzicht üben und gehe 

durch  rübsal den  eg.  

 ir sehen es bei Asa h, wie er in 

Bedrängnis kam  Psalm    . Merkt 

einmal auf, wo die  ende kam   enn 

wir unsere Blicke zur  elt richten 

und nicht auf  esus  hristus, da kom-

men wir in eine S irale, die sich nach 

unten dreht.  ir werden verzagt, 

entmutigt und enttäuscht und fangen 

an zu schwanken in unserem  lau-

bensleben.                          

                          Dazu möch-

te ich euch aufrufen. Angefochten 

wird mit Sicherheit  eder.  ch möchte 

einladen ins  eiligtum, an die  uelle 

des  ebens.  m  eiligtum gingen 

Asa h die Augen auf.  m  eiligtum 

sehe ich den  eils lan  ottes für 

mich.  nd dann erkenne ich: Aller 

 ötzendienst, alle  urerei, alles Mur-

ren, alle falschen Blicke — das sind 

giftige Pfeile, mit denen mir der Feind 

zugesetzt hat. Alles, was ich mehr lie-

be als  esus  hristus, ist  ötzen-

dienst. Das klingt hart. Soll ich mei-

nen Ehe artner nicht lieben, meine 

 inder, meine Eltern  Es bleibt dabei. 

Alles, was ich mehr liebe als  esus 

 hristus, ist  ötzendienst, weil  esus 

 hristus für mich sein Blut vergossen 

hat am Stamm des  reuzes. Er ist 

mein  etter, er ist mein Ein und Alles.  

Natürlich soll ich meinen Nächsten 

auch lieben, aber nachrangig.      

                               

                                 

                                

                                 

                               

                                    

                                

                            -    Al-

le, die den  illen  ottes tun, gehören 

zu  ottes Familie. Man hat manchmal 

mit leiblichen  eschwistern nicht so 

eine gute, enge  erbindung wie mit 

den geistlichen  eschwistern. Der 

 eist  ottes verbindet. Dieser eine 

 eist s richt bei allen nur eine S ra-

che: Der  eist  ottes macht  esus in 

dem Menschenherzen groß, dass wir 

ihn von ganzem  erzen lieben und 

für ihn alles geben und o fern wür-

den.  enn wir diese  erbindung ha-

ben, dann ermutigen wir uns, zu 

käm fen gegen Sünde.  

 nter feurigen Pfeilen verstehen 

wir, wenn der  idersacher uns böse, 

schlechte  edanken zuschickt. Das ist 

verwunderlich: Man will die  ände 

falten, und man will stille werden 

zum  ebet. Da erinnert man sich hier 

dran und daran, das muss erledigt 

werden. Die  edanken sind manch-

mal ganz wichtige  edanken, ganz 

nützliche, aber nicht in diesem Mo-

ment. Der Feind kommt nur mit dem 

Ziel, dass wir die Stille, die  erbin-

dung mit  esus  hristus verlieren. Er 

kommt nicht, wenn wir in unseren 

 eschäften sind, sondern wenn wir 

die  egenwart  ottes suchen. Schlag 

deine Bibel auf, falte die  ände, dann 

wird es nicht lange dauern. Dann klin-

gelt das  elefon, da kommt einer und 

klo ft an die  ür, da kommt irgendet-

was, nur um dich aus der  uhe zu zie-

hen. Da heißt es zu käm fen: „Jetzt 

habe ich meine stille  eit, jetzt bin ich 

bei meinem Herrn. Da will ich alles an-

dere außen lassen.“  

Eine gute, enge Partnerschaft 

oder  erbindung besteht immer da-

rin, dass man sich bes richt. So soll 

unsere  erbindung sein mit  esus 

 hristus, dass wir die  rientierung 

aus dem  ort  ottes nehmen.  n der 

stillen Zeit schö fen wir  raft für die 

Aufgaben.  uther   egte zu sagen: 

 enn er viel zu tun hat, muss er sich 

die do  elte Zeit nehmen zum Beten.  

Es geht hier nicht um eine ver-

gängliche  rone, sondern die Ehren-

krone. Dass wir eine Ehrenkrone be-

kommen, setzt voraus, dass wir den 

 ekrönten mit der Dornenkrone in 

unserem  eben aufgenommen ha-

ben, dass er unser  eben regiert und 

uns leitet. Er hat es schon tausend-

fach bewiesen. Er gibt uns  berwin-

derkraft. Die  raft liegt nicht in uns, 

aber wir müssen an die  raft uelle 

angeschlossen sein. Mit ihm kommt 

eine ganze  affenrüstung.  hr kennt 

es aus dem  ort  ottes.  n dieser 

wollen wir auch den  ag, unser  eben 

bestreiten. Der  err helfe uns dazu, 

aus  naden.       AMEN 
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23.-26.2. 
B b  tag  m t E gar     mar 

Das Buch Esther— heute noch aktuell 

26.2.- .1.  ürgen Fischer 

1.- . . Bernhard  oerlen 

8.-14.8. B b  tag  zur Pass    J su 
m t Th mas  ark r 

15.-18. .  eorg  olz 

19.-22. . Michael Matthes 

22.-28. . Paul Birkhofer 

Änderungen vorbehalten 

H rausg b r:  ettungsarche Möttlingen g mb , Barthstr.  8, 
 5  8 Bad  iebenzell,  el: 0 052 9299-0  werktags 10:00-12:00  hr  

B st   u g:  ostenlose Druckausgabe im Brief oder als  df-Datei mit 
E-Mail: info@rettungsarche.de;  nternet: www.rettungsarche.de 

R  akt   :  . Fischer, M.  andgraf 
Druck:  Druckhaus  eber,  5 82 Althengstett 
Au   -A  acht  : E-Mail an: andachten@rettungsarche.de 
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Sie erhalten automatisch eine Sammelbescheinigung Anfang des Folgejahrs. 

Im Januar sind zwei langjährige Mitarbeiter der Rettungsarche heimgegangen.  
Elsbeth Keck am 04.01.2026 in ihrem 84. Lebensjahr 

Paul Krieg aus Nagold am 18.01.2026 in seinem 100. Lebensjahr 
Beide haben sich auf den Himmel gefreut und sie dürfen jetzt sehen,  

was sie geglaubt haben. 


